
Das Projekt hat mehr Fragen als
Antworten aufgeworfen, daher
soll diese Diskussion weiter ge-
führt werden. Die Kommission
wurde von dem DGB-Vorsitzen-
den Reiner Hoffmann und der
 Soziologin Prof Dr. Kerstin Jürgens
geleitet. 

Es wird nicht nur die eine Art der
Arbeit in der Zukunft gibt. Es wird
ein breitgefächertes Spektrum
geben, und es ist Aufgabe der Ge-
sellschaft, hier Mindeststandards
zu schaffen. Nicht nur Digitalisie-
rung, sondern auch Demographie,
Feminisierung und Wertewandel
in der Gesellschaft prägen das 
Zukunftsbild. Dabei sollen alle
Arten der Arbeit erfasst werden.

Die Denkanstöße der Kommission
beziehen sich auf die Felder der
Erwerbstätigkeit, Einkommen,
 Arbeitszeit, Arbeitsorganisation,
Qualifizierung, Migration und
 Gesellschaft. Diese Felder wurden
 jedoch nur teilweise gestreift.
Was den Wert der Arbeit anbe-
langt, so war man sich einig, dass
Berufe in sozialer Dienstleistung
keine angemessenen Löhne  er -
halten.

Ingo Kramer, Vorsitzender der
Deutschen Arbeitgeberverbände,
lehnte verschärfende Regulierun-
gen im Sinne der Allgemeinver-
bindlichkeit von Tarifverträgen ab
– auch wenn er zugab, dass der
Mindestlohn nicht zur Vernich-

tung von Arbeitsplätzen geführt
hat. Die Ministerpräsidentin von
Rheinland/Pfalz Malu Dreyer
(SPD) und Staatssekretär Torben
Albrecht vom SPD-geführten Ar-
beitsministerium wünschen sich
eine höhere Tarifbindung. Durch
die Zunahme der Selbstständigen
und den Niedriglohnbereich
sehen sie eine Gefahr für die
 Sozialsysteme und eine  Spaltung
der Gesellschaft.

Ausführlicher Bericht folgt, Kom-
mentar Seite 2. Der  Abschluss -
bericht ist bei www.boeckler.de
und in der Druckversion erhält-
lich. W

Ulrich Bareiß
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tLiebe Kolleginnen

und Kollegen,

den größten Teil der Sozialwah-
len 2017 haben wir jetzt hinter
uns gebracht und zwar erfolg-
reich. Die Beteiligung an den
Sozialwahlen, der drittgrößten
Wahl in Deutschland nach den
Bundestags- und Europawah-
len, lag in diesem Jahr bei rund
30 Prozent. Damit konnte der
Abwärtstrend gestoppt und
sogar eine leichte Stärkung der
Wahlbeteiligung erreicht wer-
den. Bei der Techniker Kranken-
kasse (TK) hat ver.di einen Sitz
dazu gewonnen und ist jetzt
mit zwei Sitzen im Verwaltungs-

rat vertreten. Auch bei der Deut-
schen Rentenversicherung und
drei weiteren Ersatzkassen hat es
Stimmenzuwächse gegeben, die
aber leider nicht für weitere Sitze
gereicht haben.

Als Sozialwahlbeauftragter des
Fachbereichs Medien, Kunst und
Industrie bin ich natürlich mit
dem Ergebnis recht zufrieden. Am
Erfolg beteiligt waren sicherlich
die vielen neuen Kommunikati-
ons mittel wie zum Beispiel die
Filme mit der  „Versicherten -
ältesten Viola“, die wir auch auf
unserer Fachbereichsseite immer
prominent platziert haben.
Aber auch unser Industrie-
 Report/mti-Info hat das Thema

das ganze vergangene Jahr hin-
durch kontinuierlich verfolgt: Es
war ein wichtiger Teil des Berichts
über die Fachgruppenvorstands-
klausur. Wir haben mit dem Leiter
des Stabsbereichs Verwaltungs-
rat/Vorstand der TK über die
 Arbeit der ehrenamtlichen   Ver -
waltungsratsmitglieder  ge -
sprochen. Wir haben über die
Selbstverwalter als  Seismo -

graphen für den Arbeitsschutz
berichtet und Kollegin Petra
 Rahmann (mti) hat ihre Gründe
für eine Kandidatur bei der TK
ausführlich dargestellt.

Eine Wahl steht allerdings noch
aus: Die Barmer wählt erst zwi-
schen 4. September und 4. Okto-
ber, weil sie erst zu Jahresbeginn
mit der Deutschen BKK fusioniert
hat. Die Werbung für die Selbst-
verwaltung ist also noch nicht 
zu Ende. W

Rudolf Zink
Fachgruppenleiter Industrie/
Industrielle Dienstleistungen

http://tinyurl.com/yck3qjmp

Die Zukunft der Arbeit
Fachbereiche

Ist vier die
bessere 13?
Der ver.di-Bundesvorstand hat
ein Konzept zu einer neuen
ver.di-Struktur vorgelegt: Statt
13 soll es ab 2023 nur noch
vier Fachbereiche geben: 
• A = Fachbereiche 1, 2, 5, 8

und 9
• B = Fachbereiche 4, 6, 7, 11

und 13
• C = Fachbereiche 10 und 12
• D = Fachbereich 3

Die Vorbereitungen für diese
Fusionen laufen ab 2018 an.
Der Fachbereich Medien, Kunst
und Industrie soll mit Finanz-
dienstleistungen, Ver- und Ent-
sorgung, Bildung, Wissenschaft
und Forschung sowie Telekom-
munikation, Informationstech-
nologie und Datenverarbeitung
fusionieren. Das Konzept wird
bei der Sitzung des Bundes-
fachgruppenvorstands Anfang
September Thema sein. W

http://tinyurl.com/y79fxm55

Das Projekt der Böckler-Stiftung „Zukunft der Arbeit“ ist nach zwei
 Jahren Forschungsarbeit zu Ende gegangen: Es wurden 52 Denkanstöße
von den 32 beteiligten Kommissionsmitgliedern entwickelt. 
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Bundesverkehrsminister und
Bundesumweltministerin
haben vereinbart, ein Natio-
nales Forum Diesel einzu set-
zen, um die NOx-Belastung
zu reduzieren und doch die
Mobilität zu gewährleisten.

Von der deutschen Politik und
der EU-Kommission wurde auch
ein Fahrplan zur Reduzierung
des CO²-Ausstoßes beschlossen.
Der Flottenverbrauch der Auto-
mobilhersteller ist zu senken,
sonst drohen saftige Strafen. Die
deutsche Automobilindustrie
hat, um dieses Ziel zu erreichen,
sich entschlossen, die Diesel-
technologie als Brückentechnik
zum Elektro-Antrieb zu forcie-
ren. Hochverdichte  Diesel -
motoren stoßen jedoch neben
Rußpartikeln auch NOx aus. Das
NOx wird wiederum durch einen
chemischen Prozess mit Hilfe
von Zusatzstoffen, die Harnstoff
enthalten, reduziert.

Nun ist dieser Zusatzstoff relativ
teuer, der Tank nimmt Platz 
weg, und es scheint den Kunden
kaum zumutbar, zusätzlich eine
weitere Flüssigkeit zu tanken.
Somit hat man Lösungen ge-

sucht, welche die gesetzlichen
Vorgaben im Prüfstandbetrieb er-
füllen. Die Umweltbelastung im
realen Fahrbetrieb blieb dabei
außen vor. Das Ganze nennt man
„Dieselskandal“.

Wichtig ist, das ganze Potenzial
an technischen Lösungen in einer
offenen Diskussion darzulegen.
Was technisch möglich ist, soll
umgesetzt werden, Utopien müs-
sen aber klar definiert werden.

Ganz nebenbei stoßen auch PKW
mit hochverdichteten  Benzin -
motoren NOx aus, wie eine
Schweizer Studie gezeigt hat.
Dies liegt an der Verbrennungs-
technologie von hochverdichteten
Diesel- und Benzinmotoren. Auch
LKW-Diesel stoßen Schadstoffe
aus, dieser Verkehr hat  über -
proportional zugenommen. Das
sollte man beim Internethandel
auch bedenken.

Die sinnvolle Brückentechnologie
zum emissionsfreien E-Zeitalter
ist der Erdgasantrieb. Die Umstel-
lungen an Motoren halten sich in
Grenzen, die Technologie ist vor-
handen und sofort einsetzbar.
Dazu hat Deutschland ein weit

verzweigtes  Erdgasnetz mit
einer hervorragenden Infra-
struktur. Der Schadstoffausstoß
ist wesentlich geringer als beim
Diesel. Beim derzeitigen Strom-
mix und der Nachhaltigkeitsbe-
trachtung bei der Herstellung
haben gasbetriebene Fahrzeuge
in der Gesamtumweltbilanz
heute schon einen deutlichen
Vorteil gegenüber elektrobetrie-
benen Fahrzeugen. Diese Über-
legungen werden aber selbst in
meiner früheren Firma praktisch
unter Verschluss gehalten.

In der nächsten Stufe könnten
dann durch „Power to Gas“,
also der Technologie der Um-
wandlung von Strom zu Gas,
diese Fahrzeuge so emissions-
frei betrieben werden wie
 Fahrzeuge mit Elektroantrieb.
Überhaupt sollte man bei der
Umweltbetrachtung die
 gesamte Produktions- und Nut-
zungskette, den Ressourcenver-
brauch und die Nachhaltigkeit
einbeziehen. Warum der Erdgas-
motor nicht forciert wird, ist mir
ein Rätsel – und wohl das Er-
gebnis von Lobbyarbeit.
Das ist für mich der eigentliche
Skandal. W

Ulrich Bareiß 
Dipl. Ing. (FH), 
ehemaliger Betriebsrat Audi AG 

Zwischenruf

Der eigentliche Skandal

Einmal jährlich findet an der
THI Ingolstadt der Tag der
Elektromobilität statt. 

Hier haben Studierende, aber
auch die Öffentlichkeit Gelegen-
heit, sich über den Entwicklungs-
stand der Elektromobilität zu
informieren. In den Vorträgen
stand dieses Jahr die Sicherheit
der Lithium-Batterien und die
Auslegung der Brennstoffzelle im
Vordergrund. 

Es war eine gut besuchte Veran-
staltung, aber man hatte auch

den Eindruck, dass noch viel Ent-
wicklungsarbeit zu leisten ist.
Vom Ziel, eine Million E-Fahr-
zeuge bis 2020 auf die Straßen zu
bringen, hat man sich ja verab-
schiedet. Auch die Stadtwerke In-
golstadt haben bekundet, dass ihr
Stromnetz nicht in der Lage sei,

flächendeckend E-Fahrzeuge zu
versorgen. Der einheitliche Ste-
cker sei technisch klar, aber poli-
tisch nicht beschlossen: Es gibt es
weiterhin fünf Varianten! W

Ulrich Bareiß

Elektromobilität

Noch viel
zu tun

Kommentar

Zukunft der Arbeit
Mit Michael Fischer, Leiter
 Politik und Planung bei ver.di,
habe ich die gewerkschaftliche
Durchsetzungsfähigkeit beim
Verteilungskampf von Arbeit
und Kapital diskutiert. Dies
kam in den Diskussionen zur
Zukunft der Arbeit zu kurz. 
Hier geht es um Mitgliederge-
winnung und Streikfähigkeit,
denn gute Löhne fallen nicht
vom Himmel. Trotz Pflegenot-
stand greifen bei den Sozialbe-
rufen die Marktmechanismen
nicht und es ist nicht sicher, ob
die Qualifizierungsoffensive 
für Pflegeberufe automatisch 
 höhere Löhne bedeutet. 

Die Frage, wie machen sich Ge-
werkschaften in den Start-ups
attraktiv, konnte ebenso nicht
beantwortet werden wie die
Frage der Organisation von
Solo-Selbstständigen und der
angeblich unpolitischen Gene-
ration Z. Bei den Hochqualifi-
zierten zeigt sich, dass mit Tarif
und Entgeltordnung TVL oder
TVK die  Stellen für Ingenieure
und IT-Fachleute im öffentli-
chen Dienst nicht besetzt wer-
den können, da die Entlohnung
im Vergleich zu anderen Arbeit-
gebern zu gering ist. W

Ulrich Bareiß
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Die Fachgruppenvorstände
Bayern und Baden-Württem-
berg haben sich in  Paulus -
hofen bei einer Klausurtagung
für einen künftigen Bundes-
fachgruppenvorstand  aus -
gesprochen.

Die beiden Landesfachgruppen
waren sich einig, dass sie auch
nach den Orga-Wahlen 2019
einen funktionierenden Bundes-
fachgruppenvorstand nebst
hauptamtlicher Betreuung wün-
schen. Zu den weiteren gemein-
samen Themen zählten die Aus-
wirkungen der Digitalisierung, die
Tarifrunde 2018 und die kommen-
den Betriebsrats- und Orga-
 Wahlen.

Der Samstag fand dann als ge-
meinsame Veranstaltung mit AIM
und dem mti Bayern als Umwelt-
tagung statt, alles organisiert von
Peter Soellner und ver.di-Sekretä-
rin  Barbara Schneider.

Wertstoffwirtschaft

Helmut Schmidt, zweiter Werklei-
ter AWM Abfallwirtschaftsbetrieb
München, erläuterte die Grund-
pflichten der Kreislaufwirtschaft.
Zunächst die positive Nachricht:
Deutschland hat mit 47 Prozent
die höchste Recyclingquote der EU.

Abfallwirtschaft hat als Branche
den größ ten Beitrag zum Klima-
schutz beigetragen, nämlich 56

Millionen Tonnen pro Jahr (t/a),
weitere Potenziale sind mit zehn
Millionen t/a erreichbar. Hierzu
sind mehr Recycling von Altautos,
anderes Konsumverhalten (wie
der Kaffeebecher „to go“), und
andere Produkte notwendig. Viel-
fach wird die Rücknahmepflicht
der Hersteller durch Verkauf von
„fahrbereiten“ Fahrzeugen oder
„funktionstüchtigen“  Elektro -
geräten ins Ausland umgangen.

Einen natürlichen Kreislauf stellt
das Recycling von Bioabfall dar,
neben Ökostrom für 1.000 Haus-
halte wird auch Komposterde und
Gas erzeugt. Ein weiteres Beispiel
ist das Recycling von Papier oder
das thermische Recycling. Dabei
werden 120.000 Mwh/a Strom
und 750.000 Mwh/a Wärme er-
zeugt, genug für 200.000 Haus-
halte. 

Müllverbrennungsanlagen unter-
liegen den strengsten Umwelt-
schutzauflagen, ein Problem
stellen nunmehr neue Werkstoffe
wie brandschutzbehandelte
 Carbonfasern  (Auto/Flugzeug -
industrie) dar. Verbessert wird die
Rückholbarkeit von Metallen und
Edelmetallen mit neuen Verfahren.

Zehn Prozent des Rohöls geht in
die Kunststoffverarbeitung, nur
1,5–2 Prozent geht in die Verpa-
ckung. 70 Prozent der Kunststoff-
verpackungen werden energe-
tisch verwertet, dabei ersetzt

nach Angaben der  Kunststoff -
industrie eine Tonne Kunststoff elf
Tonnen Braunkohle.

Recycling von PET funktioniert
gut (Pfandflaschen), bis zu 95
Prozent wird das Material verwer-
tet. Besser ist die Mehrwegfla-
sche und noch besser die eigene
Sprudelerzeugung. Durch gelben
Sack und Wertstoffhof gehen nur
zirka 20 Prozent des Abfalls
 wieder in die Produktion zurück
(Duales System), Recycling hat
hier seine Grenzen.  Produkt -
verant wortung muss bei der Pro-
duktion beginnen (reparatur -
freundlich, langlebig, recyclebar)
und nicht bei der Entsorgung.

Müll im Meer

Im zweiten Vortrag hat Julia
Hager, Meeresbiologin, die Stoffe
angesprochen, die im Meer
 landen. 80 Prozent des Mülls ge-
langen von Land aus ins Meer,
insgesamt gibt es sechs  Müll -
strudel im Meer. Mikroplastik hat
 negative Auswirkungen vom
Plankton bis zu Tieren, in 69 Pro-
zent der gefangenen Fische
wurde Mikroplastik gefunden.

Welche Alternativen gibt es? Bio-
plastik eher nicht, bessere Alter-
nativen seien Naturfasern, Glas,
Edelstahl, Holz, etc. W

Ulrich Bareiß

Klausurtagung

Orga-Wahlen und Umweltschutz
AIN/mti-Forum München

Chancen und 
Risiken der 
Digitalisierung
Durch die Digitalisierung verän-
dert sich unsere Arbeitswelt
und Gesellschaft umfassend
und radikal. Geschäftsmodelle
der Unternehmen ändern sich,
Berufsbilder werden sich verän-
dern und neue Kompetenzen
werden gebraucht. Viele wer-
den auch, gewollt oder auch
nicht gewollt, als Selbststän-
dige arbeiten. Wir wollen uns
mit den Chancen und Risiken
der Digitalisierung auf unserer
diesjährigen Tagung beschäfti-
gen und die Menschen in den
Betrieben und Dienststellen,
die mit diesen Veränderungen
konfrontiert sind, informieren. 
Wir widmen uns in verschiede-
nen Vorträgen den Bereichen,
wie die Digitalisierung die
 Arbeitswelt in München verän-
dern wird, und wie die Energie-
versorgung der Zukunft im
Zeichen der digitalen Energie-
wende aussehen wird. Wir
 informieren uns, welche Ant-
worten die Versorger darauf
haben und in welchen Projek-
ten ver.di mit forscht, sowie,
was Crowdworker von der
 Gewerkschaft erwarten.

Die Veranstaltung soll zum
Handeln anregen und gleich-
zeitig dazu befähigen, in den
Betrieben und Dienststellen
aktiv die Veränderungen zum
Wohle der Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen mitzuge-
stalten.

Anmeldeschluss 13. September
2017. Alle Anmeldungen bitte
schriftlich an das Bildungswerk
der ver.di in Bayern: 
• per Post: Bildungswerk der

ver.di in Bayern e.V.
Schwanthalerstraße 64
80336 München

• per Mail: sekretariat@verdi-
bw-bayern.de

• per Fax: 089/59977-3099 W

Zum Flyer: 
http://tinyurl.com/y7tqutas

Eine Branche mit Zukunfts-
themen, vielen weiblichen
Auszubildenden und zwei
großen Ketten.
Für die Augenoptikerinnen 
und Augenoptiker in der Fach-
gruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen gibt es eine
Sonderausgabe des Industrie-

 Reports: Der Berliner Ralf Olbrich
vertritt die Augenoptiker in der
Bundesfachgruppe, Antje-Hanike
Olbrich ist Gesamtbetriebsratsvor-
sitzende bei Apollo: ein Porträt.
Bei Fielmann sitzt Eva Schleifen-
baum im Aufsichtsrat: ein Inter-
view. Neuer Tarifsekretär: Holm-
Andreas Sieradzki. W                   sus http://tinyurl.com/yd7fh8jg

Industrie-Report

Sonderheft zur
Augenoptik
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Die Intergeo findet dieses Jahr
vom 26. bis 28. September in
Berlin unter dem Motto „Wis-
sen und Handeln für die Erde“
statt. Einer der vielen Aspekte
auf Messe und Kongress ist
die Photogrammetrie.

Die Photogrammetrie erlebt in-
mitten der Digitalisierung und der
allgegenwärtigen Verfügbarkeit
von Bildern eine neue Blütezeit.
Die Wissenschaft treibt die Ver-
fahren voran, die Wirtschaft die
Anwendungen. Denn Bilder wer-
den heute digital, automatisiert,
in höchster Präzision und in Ge-
schwindigkeiten bis zu Echtzeit
ausgewertet. Und sie werden von
Sensoren erstellt, die im Auto, der
Drohne, dem Flugzeug oder dem
Satelliten platziert sind. 

Gerade in jüngster Zeit hat die
Disziplin so an Fahrt gewonnen,
dass die Wirtschaft immer mehr
Anwendungsfelder entdeckt. Mit
jedem Drohnenbild, jeder Digital-
kamera, jedem Bildsensor im In-
ternet der Dinge, im Flugzeug
oder im Satelliten werden Anwen-
dungen möglich, die vor ein paar
Jahren nur die Wissenschaft
 vorausgesehen hat.

Intergeo

Digitale Bildauswertung –
auf zu neuen Märkten

Arbeitssicherheit im 
Vermessungswesen
Der Arbeitskreis 1 „Beruf“ des
DVW – Gesellschaft für Geodä-
sie, Geoinformation und Land-
management e.V. und der DVW
Niedersachsen/Bremen veran-
stalten das 162. DVW-Seminar
„Arbeitsschutz/Arbeitssicher-
heit im Vermessungswesen“
am 11. Oktober 2017 in Soltau. 
http://tinyurl.com/y7724qf2 

D D D

Junge Frauen in MINT
Die Broschüre „missING“ bietet
Schülerinnen, die kurz vor

ihrem Schulabschluss stehen,
 detaillierte Informationen zu Stu-
dien- und Karrieremöglichkeiten
im MINT-Bereich.
http://tinyurl.com/y8mv7o3w

D D D

Leistung, nicht Wettbewerb
Männer sind eher bereit, in Wett-
bewerb mit anderen Personen 
zu treten, als Frauen. Laut einer
Studie des Deutschen Instituts für
Wirtschaftsforschung (DIW) ist
das einer der Gründe für unter-
schiedliche Karrierewege. Experi-
mente zeigten jedoch, dass
Frauen genauso wie Männer be-

reit sind, sich an den eigenen
Leistungen zu messen und zu
steigern. Unternehmen sollten
das berücksichtigen, um für mehr
Chancengleichheit zu sorgen.
http://tinyurl.com/y9y9twd2 

D D D

Computerspiel zu 
technischer Ausbildung
Das Computerspiel „Serena Su-
pergreen und der abgebrochene
Flügel“ steht zum Download
 bereit. Das Spiel soll Jugendliche
für technische Ausbildungsberufe
im Bereich Erneuerbare Energien
begeistern, die besonders Mäd-
chen kaum in ihrer Berufswahl
berücksichtigen.
http://tinyurl.com/ycffefcc 

Kurznachrichten

Vom Kataster bis 
Katastrophenschutz

Bildauswertungen aus Drohnen-
fotos werden bereits heute bei
hoch genauen Katastervermes-
sungen von Neubaugebieten ein-
gesetzt, so Przybilla. Oder im
Katastrophenschutz oder Monito-
ring von Flüchtlingsbewegungen
– Drohnen oder Satelliten liefern
vielfach den raschen Überblick,
Satelliten die großräumige Grund-
lage, eine Lage zu beurteilen. In
der Architektur ergänzen die 3D-
Modelle aus Luftbildaufnahmen
die CAD-Pläne – und in Kombina-
tion mit Virtual Reality lassen sich
darauf beispielsweise  Design -
varianten eines Gebäudes in der
realen Umgebung abbilden. Auch 
der Au stausch mit Fachbereichen
wie der Computer Vision – des

maschinellen Sehens – und der
Robotik macht sich bemerkbar. 
In der Robotik erfassen und kar-
tieren „sehende Roboter“  zu -
nehmend ihre Umgebung. Die
Photogrammetrie hält mit ihren
Anwendungen in viele Branchen
und Fragestellungen Einzug: Der
globale Wandel wird mit Bildern
aus dem All dokumentiert, in der
Landwirtschaft prognostizieren
dieselben Daten Erntemengen,
und unzugängliche Bauwerke
werden mithilfe von UAV-Bildern
überwacht.

Die den Auswertungen zugrunde-
liegenden Verfahren und Algorith-
men werden für viele Anwender-
gruppen zu einer Black Box. Ob
ein Agrarbetrieb prognostiziert,
wie viele Tonnen Oliven er ernten
wird, ein Energieunternehmen
 Leckagen einer Fernwärmeleitung
mithilfe von Thermalkameras de-
tektiert, oder Blinde mehr Eigen-
ständigkeit erlangen, weil sie
selbstständig in der digitalisierten
Umwelt navigieren – der Phanta-
sie sind keine Grenzen gesetzt. W

Die Registrierung für den Kon-
gress ist ab sofort möglich:
www.intergeo.de 

Nationale
Geo informationsstategie

Vierter Geo-
Fortschrittsbericht
vorgelegt

Ziel ist die Umsetzung der Na-
tionalen Geoinformationsstra-
tegie (NGIS) zur Wertschöpfung
von Geoinformationen. Für
Bürgerinnen und Bürger, 
Wirtschaft, Wissenschaft und
 Verwaltung sind Geoinforma-
tionen fester Alltagsbestand-
teil. Sie tangieren fast alle
Lebensbereiche und sind ein
entscheidender Motor unserer
Wissensgesellschaft. Kaum
eine Internetseite, kaum eine
App für die mobile Datennut-
zung kommt ohne Karten oder
Verknüpfung zu bestehenden
Kartendiensten aus.

Der 4. Geo-Fortschrittsbericht
behandelt die für die Fortent-
wicklung des Geoinformations-
wesens maßgeblichen Faktoren
und benennt Maßnahmen für
die Umsetzung der Nationalen
Geoinformationsstrategie
(NGIS); eine gemeinsame
 Vision von Bund, Ländern und
Kommunen, sowie Wissen-
schaft, Wirtschaft und Interes-
sengruppen zur optimalen
Wertschöpfung von Geoinfor-
mationen. Dabei misst die Bun-
desregierung einer offenen,
kostenfreien Bereitstellung der
Geodaten und einem nutzer-
freundlichen Zugang für alle
Interessengruppen höchste
Priorität bei.

Open Government 
Partnership

Zu den vorgesehenen Maßnah-
men gehören unter anderem
Aktionen im Rahmen der Teil-
nahme Deutschlands an Open
Government Partnership (OGP)
ebenso wie die Vernetzung 
der geobezogenen Fachportale 
des Bundes mit dem zentralen
Geoportal.de, und das Ausrich-
ten der europäischen INSPIRE-
Konferenz im September 2017
in Kehl/Straßburg. W

http://tinyurl.com/y8pjtfkb
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2016 war die Industrie 4.0 
der große Aufmacher, bei der
diesjährigen Messe wurden
bereits viele  Anwendungs -
beispiele für den Übergang in
den Produktionsprozess von
Industrie 4.0 gezeigt.

Wie revolutionär die Digitalisie-
rung die Arbeitswelt und Arbeits-
bedingungen verändert, zeigte
sich in Messegesprächen, dass die
Umsetzung und Einführung in
den Betrieben ein wohlüberlegter
Prozess ist, ebenso. Die Firmen
wägen sehr genau nach betriebs-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten
ab. 

Neben der Digitalisierung war 
ein Schwerpunkt der Messe die
Robotik. So lassen sich einfache
Montagetätigkeiten schnell und
flexibel automatisieren, zudem
sind die geringen Investitionen
auch für Mittelständler kein Hin-
dernis mehr. Die größten Roboter
sind in der Lage, ganze Autos zu
transportieren, damit wird das
Förderband bald Geschichte sein.

Nach zwei Jahren „Plattform In-
dustrie 4.0“, die sich inzwischen
als zentrales Netzwerk der Indus-
trie, aber auch des Mittelstandes
etabliert hat, wurde auf der Kon-
ferenz Zwischenbilanz gezogen.
Nach der Grundlagenforschung
und Konzeptphase sei man jetzt
in der 3. Stufe der Umsetzung in
den Betrieben.

Wirtschaftsministerin Brigitte
 Zypries betonte den Anspruch
Deutschlands, an der Spitze der
Bewegung Industrie 4.0 zu ste-
hen. Sie betonte aber auch, dass
man nicht nur den Focus auf opti-
mierte Prozesse richten soll, son-
dern auch die Produkte müssen
smart sein. Auf politischer Ebene
sei mittlerweile aus nationalem
Denken eine grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit gewor-
den, denn Produktionsprozesse
und das autonome Fahren hören
nicht an der Grenze auf.

Industrie 4.0 sei bereits aus der
Forschung in die Anwendung ge-
wechselt, so Dr. Georg Schütte,
Staatssekretär im  Forschungs -
ministerium, es werde bereits
Geld verdient. Industrie 4.0 sei
aber kein rein technologischer
Prozess. Neue Kompetenzen wie
ganzheitliches Denken seien er-
forderlich. Die Schulbildung und
Berufsbildung müsse angepasst
werden. Auch die Organisations-
und Managementprozesse wer-
den sich ändern.

Während in der Diskussionsrunde
mit nationalen Vertretern diesmal
vor allem die Belange des Mittel-
standes im Vordergrund standen,
war in der europäischen  Diskus -
 sionsrunde die ungleiche wirt-
schaftliche Entwicklung in den
einzelnen Ländern und die Forde-
rung nach Standards das Thema.
Als Problem wurden auch die  Da -
tenanalyse und die Datensicher-
 heit, sowie die berufliche Weiter-
bildung angesprochen. Hier be-
stehe noch weiterer Forschungs-
bedarf.

Um Industrie 4.0 für den Besu-
cher erlebbar zu machen, wurden
Praxisbeispiele gezeigt, wie ein
virtueller Rundgang durch die

Produktionshalle einer Turbinen-
fabrik mithilfe einer Datenbrille.
Für innovative Lösungen in der
Produktion wurde ein Robotic
Award vergeben. Der Verband
VDMA sieht keine Gefahr für den
Verlust von Arbeitsplätzen in der
Industrie, sondern eher Wachs-
tumschancen. Er berät Mittel-
ständler und hat dazu ein Hand-
buch entwickelt. In der For-
schungs halle hat das Fraunhofer-
Institut mit unzähligen Beispielen

seine führende Rolle untermauert.
Und natürlich wurde überall um
Fachkräfte geworben.

Für all jene, die sich mit der digi-
talen Zukunft der industriellen
 Arbeitswelt und der Automatisie-
rung der Prozesse beschäftigen,
war die diesjährige Hannover
Messe die richtige Plattform. W

Ulrich Bareiß

Hannover Messe

Industrie 4.0:
Wohin geht der Weg? 
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Die Nominierten für den
„Deutschen Betriebsräte-Preis
2017“ sind gesetzt: Zwölf
 Projekte haben es in die End-
runde geschafft. 

Die Preisverleihung an die sechs
Gewinner findet am 14. Dezem-
ber 2017 im Rahmen des „Deut-
schen Betriebsräte-Tags“ im
ehemaligen Plenarsaal des Deut-
schen Bundestages in Bonn statt.
Der Deutsche Betriebsräte-Preis –
eine Initiative der Fachzeitschrift
„Arbeitsrecht im Betrieb“ –
 prämiert seit 2009 Best-Practice-
Beispiele engagierter und umset-
zungsstarker Betriebsratsarbeit.

Die nominierten Gremien für den
Deutschen Betriebsräte-Preis
2017 kommen aus folgenden
 Unternehmen: Airbus Operation
GmbH, Hamburg; B. Braun Mel-
sungen AG; Berkenhoff GmbH,
Heuchelheim; DB JobService
GmbH, Berlin; Gewobag Woh-
nungsbau-Aktiengese llschaft

 Berlin; Huntsman P&A Uerdingen
GmbH, Krefeld; Internationaler
Bund – Freier Träger der Jugend-,
Sozial- und Bildungsarbeit e.V.,
Frankfurt/Main; Klinik Coburg
GmbH; LEAR Corporation Wismar
GmbH; Stadtwerke München
GmbH; SYNLAB Holding Deutsch-
land GmbH, Augsburg; T-Systems
International GmbH,
Frankfurt/Main.

Das Themenspektrum der  ein -
gereichten Projekte reichte von
 Projekten zur  Beschäftigungs -
sicherung über innovative An-
sätze zur Mitbestimmung bis hin
zu nachhaltigen Regelungen von
Arbeitszeit und Initiativen rund
um Digitalisierung und Arbeit 4.0.
Unter den Nominierten sind
 Gremien aus großen Konzernen
 vertreten, doch den Löwenanteil
stellen Betriebsräte aus mittel-
ständisch geprägten Unterneh-
men. W

www.dbrp.de 

Betriebsrätepreis

Zwölf Projekte
nominiert

ver.di setzt sich für eine nach-
haltige Stärkung der gesetzli-
chen Rentenversicherung ein
und fordert einen Kurswechsel
in der Rentenpolitik.

„Die Talfahrt des gesetzlichen
Rentenniveaus muss gestoppt
werden, das Rentenniveau  stabi -
lisiert und wieder angehoben
 werden“, sagt Frank Bsirske,
ver.di-Vorsitzender. „Die gemein-
same Rentenkampagne im DGB

macht deutlich: Das Thema Rente
geht alle an – wir werden nicht
locker lassen, bis sich die Politik
auf die Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer zubewegt. Wir
brauchen ein Rentenniveau, das
für alle, die über viele Jahre von
ihren Löhnen Beiträge in die
 Rentenversicherung eingezahlt
haben, im Alter ein Leben in
Würde gewährleistet.“ W

www.rente-staerken.verdi.de 

Kurswechsel

Gesetzliche Rente
stärken

EuGH

Mitbestimmung
in Europa
Die Entscheidung des Europäi-
schen Gerichtshofs (EuGH) im
Rechtsstreit eines Kleinaktio-
närs gegen den Tourismus Kon-
zern TUI AG sieht ver.di positiv.
Der Versuch, die Mitbestim-
mung über den Luxemburger
Umweg auszuhebeln, sei ge-
scheitert. Zuvor hatten die Rich-
ter des obersten europäischen
Gerichts im Verfahren Erzberger
./. TUI AG endgültig klargestellt,
dass das deutsche Gesetz über
die Mitbestimmung der Arbeit-
nehmer mit dem Unionsrecht
vereinbar sei. Dem Kläger war
es in dem Verfahren darum
 gegangen, den Aufsichtsrat des
Touristikunternehmens aus-
schließlich mit Vertretern der
Anteilseigner zu besetzen. W

Tarifeinheitsgesetz

Massive Rechts-
unsicherheit
ver.di kritisiert das Urteil des
Bundesverfassungsgerichts zum
Tarifeinheitsgesetz. „Zwar hat
es das Gesetz in Teilen für ver-
fassungswidrig erklärt,  insofern
hat sich unsere Beschwerde ge-
lohnt, die Lösung von Tarifkon-
flikten überlässt das Gericht
aber den Arbeitsgerichten“, so
Vize-Vorsitzende Andrea Kocsis.
Wie aber soll ein Arbeitsgericht
feststellen, ob die Minderheit 
in einem Mehrheitstarifvertrag
ausreichend berücksichtigt
wurde? „Uneinheitliche Urteile
und viele Prozesse drohen zu
jahrelanger Rechtsunsicherheit
zu führen.“ Die Regelung wer de
den Wettbewerb zwischen den
Gewerkschaften anheizen. W

http://tinyurl.com/y8ktclcp 

Manipulierte Schutzeinrich-
tungen an Maschinen führen
regelmäßig zu schweren 
und tödlichen Unfällen,  ver -
ursachen Produktionsausfälle
und hohe Kosten. Eine neue
App hilft dem vorzubeugen. 

Mit ihr bietet das Institut für
 Arbeitsschutz der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung
(IFA) Planern ein kostenloses
Tool, mit dem sich Manipulati-
onsanreize einfach erkennen
 lassen. Im Schnitt werden ein
Drittel aller Schutzeinrichtungen
an industriell genutzten Maschi-
nen manipuliert.

Das IFA hat e in Verfahren  ent -
wickelt, mit dem  sich der Mani-

pulationsanreiz für jede beliebige
Maschine bewerten lässt. Dieses
Verfahren steht jetzt als App
unter Android und iOS zur  Ver -
fügung. Die Bewertung kann
 jederzeit stattfinden: in der Kon-
struktionsphase der Maschi ne,
vor Auslieferung oder bereits im
Betrieb. Wichtig ist, dass Perso-
nen die App einsetzen, die mit
der Bedienung der Maschine ver-
traut sind, also Hersteller, Händ-
ler oder Fachkräfte.

Otto: „Nur wenn überhaupt
 erkannt wird, dass ein Manipu-
lationsanreiz besteht, können
 Gegenmaßnahmen ergriffen,
Unfälle vermieden und Men-
schen geschützt werden.“ W
http://tinyurl.com/y8ynpl98 

Maschinen-Manipulation

App identifiziert Schwachstellen
im Schutzkonzept
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mti Bayern informierte sich
bei der Grünen-Fraktion im
Landtag über neue  Formen
der Digitalisierung.

Bei dieser Veranstaltung stellten
fünf Start-Ups ihre Konzepte vor,
mit denen sie neue Chancen zu
nutzen hoffen.
• „Social Bees“ verstehen sich
als gemeinnütziges  Zeitarbeits -
unternehmen, das Geflüchtete
auf den deut schen Arbeitsmarkt
vorbereitet und den Kontakt zu

potenziellen Arbeitgebern mit
dem langfristigen Ziel einer Fest-
anstellung herstellt. Sie kombi-
niert die traditionelle Zeitarbeit
mit einem Integrationskonzept
aus gezielter Qualifikation, sozial-
pädagogischer Betreuung und
 Freizeit aktivitäten. 
• „Talent Cube“ möchte den
Kennenlernprozess zwischen Un-
ternehmen und Bewerbern ver-
einfachen und den Aufwand von
Betrieben im Recruiting-Prozess
von Bewerbern beschleunigen. 

mti im Bayerischen Landtag

Bei der
Grünen-Fraktion
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Der mti Bayern besuchte die Ver-
kehrsleitzentrale in München. Im
zentralen Überblicksraum sitzen
Beschäftigte von drei Bereichen
der Stadt vor einer 17 Meter
breiten Multimedia-Videowand
zusammen: Mitarbeiter des
Kreisverwaltungsreferats (KVR)
als anordnende Behörde, die
 Polizei als ausführende Gewalt
und Mitarbeiter des TBZ als

technisches Bindeglied mit  Repa -
ratur- und Instandhaltungsauf-
gaben der technischen Anlagen. 

So können die Operatoren
schnell reagieren. Nach Unfällen
oder Störungen der Systeme
übernimmt dann der Entstör-
dienst des Baureferates. W

pewo

Besuch

In der Verkehrsleitzentrale  

• „everskill“ will den  Lern -
prozess von Arbeitenden nach
Weiterbildungsveranstaltungen
fördern und die Umsetzung des
Gelernten vereinfachen und hat
eine Software entwickelt, die
Lern- und Entwicklungsansätze
auf ein neues Level bringt.
• „Mates“ soll eine Anlaufstelle
und Austauschplattform für Frei-
schaffende in München sein. 
Es ist ein Coworking-Space, wo
 kreative Selbständige, Freelancer
und Start-ups aufeinander 
treffen.
• „cSouris“ aus Amberg steht
für das Smart Home für jeder-
mann. Hard- und Software bis in
die kleinste Einheit hinein aufei-
nander abgestimmt und zur Per-
fektion gebracht. 

Ob sich diese Konzepte am Markt
durchsetzen werden, kann man
noch nicht sagen. Aber man kann
an den Beispielen erkennen, wel-
che Denk- und Arbeitsansätze die
Digitalisierung in Zukunft bringen
kann. 

Wir vom mti Bayern sind uns mit
der Politik einig, dass der digitale
Wandel politisch gestaltet werden
muss. Es wä re falsch, den digita-
len Wandel ausschließlich als

technische Aufgabe zu behandeln.
Wer sich darauf zurückzieht, hat
das Ausmaß der Umwälzungen
nicht erfasst oder nimmt fahrläs-
sig soziale Verwerfungen in Kauf. 

Die Chancen der Digitalisierung
zu nutzen bedeutet, den Umbruch
aktiv politisch zu gestalten und
Gefahren für Datenschutz oder
 digitale Bürgerrechte sowie Ver-
änderungen des Arbeitsmarktes
konsequent mitzudenken. 

Neue technische Errungenschaf-
ten erfordern ein angemessenes
Verhalten der Unternehmen, aber
auch neue Rahmenbedingungen
im Arbeitsschutz. Die überwie-
gende Mehrheit der Unternehmen
hat jedoch laut einer aktuellen
Studie der BITKOM immer noch
keine strukturierten Vereinbarun-
gen zum Thema Erreichbarkeit.
Durch die immer weiter fort-
schreitende Entwicklung der Tech-
nologien ergeben sich neue
Möglichkeiten der Kontrolle von
Beschäftigten. Gerade nach den
vielen Datenschutzskandalen ist
eine grundlegende Reform des
Beschäftigtendatenschutzes über-
fällig. W

Wolfgang Pertramer

erstaunt über die hohe Ferti-
gungstiefe des Betriebs. Fast
ausschließlich werden dabei
Materialien aus Edelstahl ver-
wendet. 

Beeindruckt hat auch die Kenn-
zeichnung der Einzelteile, jeder
Produktionsschritt wurde per
Barcode erfasst. W

ub

Als Auftakt der mti-Umwelt-
tagung wurde die Firma
Huber Umwelttechnik in
 Berching besucht. 

Die Firma stellt mit zirka 300
Mitarbeitern Anlagen zur Ab-
wasseraufbereitung her. Die Teil-
nehmer konnten dabei eine sehr
interessante Führung durch die
Produktion machen und waren

mti-Umwelttagung

Zuerst auf Exkursion  
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wir reden mit

Informationen für Meister/innen, Techniker/innen und Ingenieur/innen in ver.di Juli 2017

sche Partnerschaft eingegangen.
Die Frage sei, wo künftig das Geld
verdient wird, bei der klassischen
Produktion von Waren oder am
digitalen Service.

Dr. Andreas Boes, TU Darmstadt
und Vorstand am Institut für Sozi-
alforschung ISF München, stellte
die Ergebnisse des Projektes
„Cloud und der disruptive Wandel
der Wirtschaft“ vor. Lange Zeit
war der digitale Umbruch eine
Worthülse, nun sei er in allen
 Unternehmen als strategischen
Thema angekommen. Boes sieht
die Cloud als strategischer „Enab-
ler“ der digitalen Transformation.
Die Cloud sei Basis des digitalen
Umbruchs der Wirtschaft, „die
Cloud ist das neue Paradigma“.
Die Welt findet zunehmen in der
Cloud statt. 

Daraus ergibt sich die Neuorgani-
sation von  Wertschöpfungs -
systemen, der Wandel von starren
Ketten zu fluiden Systemen, die
Umorganisation der Konzerne, der
Streit um Daten, Ausdruck des be-
reits stattfindenden Wettbewerbs.
Die Organisation der Arbeit werde
sich grundlegend wandeln, agile
Arbeit werde Grundlage und
Plattformen werden Arbeitsräume.
Transparenz ist das Schlüsselwort,
denn alles in der Cloud ist trans-
parent, das Schlagwort heißt
„Working in the Open“. Erkennen
wir die Tragweite des Umbruchs

„Neue Geschäftsstrategien im
 digitalen Umbruch“ lautete das
Thema von Eva Zauke von SAP SE.
Sie zeigte einige neue Geschäfts-
modelle beispielhaft auf und be-
tonte, dass Crowd und Cloud die
zentralen Themen für die SAP
sind. Erfolgreiche Firmen erfänden
sich derzeit neu mit starker Fokus-
sierung auf den Kundennutzen: So
wird Unilever vom Lebensmittel-
hersteller zum Gesundheitsanbie-
ter, Hilti verkauft keine Bohrer
mehr, sondern gebohrte Löcher,
und Autokonzerne verkaufen
 Mobilität. Die Frage, welche Kern-
kompetenz letztendlich im digita-
len Unternehmen verbleibt, sei
ebenso zu klären wie das Ge-
schäftsmodell und die Konsequen-
zen für die Mitarbeiter.

Die Bosch Software Innovations
GmbH hat ihr Unternehmen be-
reits auf die digitale Welt  aus -
gerichtet. In seinem Vortrag „Von
der Vision zur Realität –  Platt -
formen und Lösungen für das In-
ternet der Dinge“, erläuterte Dr.
Rainer Kallenbach die Ebenen der
digitalen Produktion. Ebene 1 ist
die Herstellung vernetzter Geräte
(„Smart Things“). Ebene 2 ist 
die Software dazu („Middleware
 Platform“). Ebene 3 ist der Ser-
vice, und Ebene 4 ist die Bosch IT
Cloud als eigener geschützter
Raum. Ob Bohrmaschinen, Gas-
boiler oder Auto, überall ist Bosch
dabei und mit SAP eine strategi-

Herausforderung

„Die Cloud ist das
neue Paradigma“

Die Verbindung von Produktion und  Dienst -
leistung in den Arbeitsprozess ist eines der
wichtigen Projekte der Zukunft, hieß es bei der
Tagung „Herausforderung Crowd und Cloud“

im Münchner Literaturhaus mit über 200 Teil-
nehmern aus Industrie, Lehre, Forschung und
Gewerkschaften.

schutz, hier noch nicht  ange -
sprochen, sei auch ein wichtiges
Thema für ver.di. Prof. Dr. Jan
Marco Leimeister, Universität
 Kassel, erklärte, der Sozialstaat
müsse sich neu erfinden, wenn
die Digitalisierung zum Anstieg
der Selbstständigkeit führe. 

 Vanessa Barth von der IG Metall
 bezeichnete das Aushebeln von
Schutzrechten als nicht innovativ,
es gebe keine Überregulierung.
Boes ergänzte, viele Verbände
stellten sich nicht den Verände-
rungen, sondern wollten die
 Arbeitnehmerseite über den Tisch
ziehen. Betriebsräte und Gewerk-
schaften müssen also wachsam
und informiert sein, wenn sie
nicht übervorteilt werden wollen.
W

Ulrich Bareiß 

www.cloud-und-crowd.de 

rechtzeitig und gelingt es uns,
diesen im Sinne der Arbeitnehmer
zu gestalten? Wenn dies nicht ge-
linge, sieht Boes die Erosion des
Arbeitnehmerstatus. Im Gegen-
satz zu den USA sei in Deutsch-
land der Arbeitnehmerstatus als
fundamentaler gesellschaftlicher
Kern fixiert. 

In der Mittagspause gab es die
Gelegenheit, an sechs Ständen zu
diskutieren. Auch ein Stand von
ver.di war dabei, das Thema war
„Crowdsourcees als Dienstleis-
tende in neuen Wertschöpfungs-
systemen“ von Prof. Dr. Hans J.
Pongratz, LMU München, und
Karl-Heinz Brandl, ver.di

In der Schlussdiskussion betonte
Karl-Heinz Brandl die Notwendig-
keit einer gesellschaftlichen
 Debatte, die  Rationalisierungs -
gewinne könnten nicht einseitig
abgezogen werden. Der Daten-
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